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1. Dia Notwendigkeit der weltanschaulichen Bildung und Erziehung 
der Jugend hinsichtlich der Grundfragen der Weltanschauung

Die entwickelte sozialistische Gesellschaft zu schaffen, erfor­
dert ein ständiges qualitatives und quantitatives Wachstum des 
sozialistischen Bewußtseins, des Wissens der breiten Volksmaasen 
von den Gesetzmäßigkeiten der gesellschaftlichen Entwicklung, 
besonders von
- den Gesetzmäßigkeiten des gesellschaftlichen Systems das 
Sozialismus und ihrer Wirkungsweise

- den ethischen Grundsätzen des Zusammenlebens der Menschen 
im Sozialismus und ihrer Verwirklichung bei der Weiterent­
wicklung der sozialistischen Menschengemeinschaft

- der Notwendigkeit und des Inhalte der Klassenauseinander­
setzung mit dem Imperialismus.

Die Vollendung des Sozialismus stellt somit vor allem ständig 
wachsende Anforderungen an die systematische, auf hohem Niveau 
stehende, praxisverbundene marxistisch-leninistische Bildung 
und Erziehung der Jugend.

Der dialektische und historische Materialismus vermittelt ein 
einheitliches System von Grundprinzipien als Grundlage des 
gesamten Denkens und Handelns und ist damit für die Entwicklung 
und Festigung des sozialistischen Klassenstandpunktes und ftir 
den Grad de* bewußten und zielstrebigen sozialistischen Handelns 
entscheidend.

Daher heißt es auch im Programm der SED:
"Die SED sorgt für die Verbreitung der Lehren und für das um­
fassende Stadium der Werke der Klassiker des Marxismus-Leninismus 
und tritt zugleich für eine eng* Verbindung von Theorie und Pra­
xis, für die schöpferische Anwendung diesär Lehren beim umfassen­
den Aufbau des Sozialismus ein. Sie setzt sich für die Verbrei­
tung naturwissenschaftlicher und technischer Kenntnisse ein, sie 
propagiert allseitig die Ideen des philosophischen Materialismus 
und verbreitet die wissenschaftlich begründete atheistische Welt-
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ansehauuBg bei voller Achtung der religiösen Gefiihle gläubiger 
Menschen."

Ausgangspunkt ist dabei die Einheit und Wechselbeziehung von 
Politik und Weltanschauung (dialektischer und historischer Ma­
terialismus). Der weltanschauliche Standpunkt drückt sich im 
politischen Denken und Verhalten aus. Das Zi^l für die soziali­
stische Gesellschaft ist die Einheit von marxistisch-leninisti*- 
scher Philosophie und sozialistischem Klassenstandpunkt (sozia­
listischem Verhalten). Ein idealistischer oder "neutraler" 
weltanschaulicher Standpunkt wirkt sich zwangsläufig negativ 
auf die politische Position, die Festigkeit des Klassenstand­
punktes bzw. auf den Grad der gesellschaftlichen Aktivität aus, 
(vgl, Abschnitt 3.) Nicht ohne Grund leugnet .daher der Sozial- 
dstaokratiaams die Notwendigkeit der weltanschaulichen Begrün­
dung der Politik und empfiehlt der Revisionismus %.B.' die Tren­
nung von Philosophie und Klassenkampf bzw. Praxis des Aufbau^ 
de% Sozialismus.

Es kann nach vorliegenden Untersuchungen als gesichert galtpa ̂
a) die dialektisch materialistische Position der Grundfrage 

der Philosophie ist in höherem Maße mit einem eosialiati= 
sehen Klassenstandpunkt verbunden als eine idealistische 
oder unentschiedene Position.

b) Umgekehrt: eine idealistische Position der Grundfrage d.sr y 
Philosophie (und das ist in der DDR meist eine religiös 
stimmte) oder ein neutraler Standpunkt eind gu einem grongn 
Teil mit negativen bzw. schwankenden politischen Denkweisen 
verbunden. ' '

c) eine dialekti9ob.-m&terialistische Position ist mit einem 
konsequenteren und festeren KlaesenatanAuunkt verbunden (da 
Einheit von Weltanschauung und Politik) als eine i.*dea3i*stietl 
(religiöse) oder weltanschaulich unentschiedene.

d) eine dialektisch-materialistische Position.ist mit eix^m 
höheren Grad an gesell,schpftlioiier Aktivität im Scsi&li^ 
gekoppelt als pins. weltanschaulich idealistisch oder un?.at-



schiedene weltanschauliche Position

Ea wird somit sichtbar, daß es sich bei den Fragen der welt­
anschaulich-atheistischen bzw. idealistisch-religiösen Proble­
matik nicht schlechthin um die Frage "Atheismus oder Religion" 
handelt, sondern in letzter Instanz um die Entwicklung des so­
zialistischen Klassenstandpunktes, des sozialistischen politi­
schen Denkens und Verhaltens unserer Menschen.

^s ist eindeutig: die klassenmäßige Erziehung der Jugend darf 
"nicht von der weltanschaulichen getrennt werden; und in der 
weltanschaulichen Erziehung muß der atheistische Wesenszug der 
marxistischen Weltanschauung integrierender Bestandteil sein.
Die weltanschaulich-atheistische Bildung und Erziehung ist 
dabei zwar nur ein, aber ein sehr wesentlicher und notwendiger 
Bestandteil bei der komplexen weltanschaulichen und politischen 
Bildung und Erziehung der jungen Generation.

Heute muß beachtet werden, daß im Unterschied zu den 50er Jahren 
die Religion nur in selteneren Fällen im Sinne des aggressiven 
politischen Klerikalismus in Erscheinung tritt. Eine offene 
Konfrontation mit dem Sozialismus wird vermieden. Dieser Um­
stand macht die weltanschaulich-atheistische Erziehung kompli­
ziert und schwierig, yir verweisen in diesem Zusammenhang auf 
die Rede des Genossen Paul V emer anläßlich des 10. Jahrestages 
der Begegnung des Vorsitzenden des Stsatsrates und christlichen 
Persönlichkeiten, in der eindeutig festgestellt wurde: *Bin ge­
regeltes Verhältnis zwischen unserem sozialistischen Staat und 
den Kirchen, der Übergang kirchlicher Amtsträger von früher ab­
wartenden, skeptischen oder gar antisozialistischen auf unsere 
Gesellschaftsordnung bejahenden Positionen bedeutet selbstver­
ständlich nicht ein beiderseitiges Aufgaben ideologisch-welt­
anschaulicher Prinzipien." (ND vom 9.2^1971)
Die Dringlichkeit der weltanschaulich-atheistischen Erziehung 
der jungen Generation wird angesichts der nachstehend analysier­
ten Situation deutlich.
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B g g ^ s e ^ ^ g r j g r J ^ e n d

h.ltens^ der weltanschaulichen Einstellungen (Überzeugungen)
n-;.f?erer Jugend kann hier nicht gegeben werden. Dazu fehlt es
gegenwärtig an entsprechenden wissenschaftlichen Belegen.
<'-' * ' .. .- ' . .)Wir konzentrieren uns. im Felgenden nur auf Fragen der Einstel­

lung zuü- wlseexMtchaf fliehen Atheismus und stützen uns auf die 
arr Verfügung stehenden Ergebnisse wissenschaftlicher Forschun­
gen. Auf . Einzelbeispiele ,. Umgangserfahrungsu.. allgemeine Ein­
schätzungen wird in diesem Abschnitt versiebtet,

2 i. SpUBAiegeade Entwicklungstendenz seit {945

Irfoiga der s3^ialistia^hnn Umgestaltung unserer Gesellschaft, 
ihrer tiefgreifenden okenamiseseu, .sozialen, politischen, und 
g<. istig-kr .rtnreil&u Veränderungen, unter dsn Einfluß der mar^
39.ntlsph-i'-.i.ninistisehen Iliolrrio sowie der zunehmenden gesell- 
'a^haits%ifi6S3fhaftlichen und 'b.^turwissens^haftiich-teehnischen 
Db dung k ... es DH.*,h 194p zu sacssiven Verzierungen in welt?- 
anaghaulich^R hewrßtsein, bea<-<jdu:t's bei der heranwaehsanden 
Jugend, In Einheit mi^ anderer Seifen der ge.'Xi&listisch&a Ideo­
logie wurde, ein starker j,urch*rd,-h zur ̂ Anerkennung .d$a fialek- 
t i nch-ma t eri..alis fl sehen Denkens,, der Position des wissenschaft­
lichen Atheismus erzielt. Idealistische, vur allem religibes 
ß tendpunkfe wurden . entsprechend' nu^Ückgedrängt. Ein augeBfäii^ *- 
ge.r.. Gr&dmre^er do'hir i^t'd^ä Rirrhenmitgiied^chaft. DaaU eisige
Vŷ f-hfige ,:.'./.ggb<H3.;. . .
- 9946 geh.frter. r:-eh über 90 k irr Kinder und Jugendlichen auf 

dem-'.heuerngah Territorien dar OiR einer KirrbangemaiRschait a*3s
- *9^4 ioger ro r.-ros ii k irr 1 -= 14jährig ̂r- (heute ? - 21 jähri­
gen) \ , i 'I .er 4 *- .. .hur r' (heute 2* - Hjährigen) u4d

Eine umfassende Analyse des weltanschaulichen Denkens und Ver­

di' % der '*'1 - u'.r
riichir . .;,.u lr...'.reri..rr . -.0,. 
tarn J?k"; r-fh.ki



Bezogen auf die damaligen 14 
de. besirksspezifischen Werte

-* 21 jährigen zeigen sich folgen- 
(1964):

1. Berlin 40 % S. Rostock 30 % .
2. Leipzig 38 % 9. Prankfurt/O. 30 %
3. K.-M.-Stadt 34 % 3 0 . Cottbus 26 %
4. Dresden 32 % 11. Potsdam 24 %
5. Gera 32 % 12. Neubrandenburg 22 %
6. Halle 31 % 13. Schwerin 21 %
7. Magdeburg 30 % 14. Erfurt 20 %

15. Suhl 18 %

Jugendliche in Großstädten und in den meisten Ballungszentren 
der Industrie gehören weit weniger kirchlichen Gemeinschaften 
an als die aus kleineren Ortschaften. Hier finden sich meist 
50 - 60 % "Konfessionslose" unter der Jugend. Die Abwendung 
von der Kirche ist also in den wirtschaftlichen, politischen 
und kulturellen Zentren der sozialistischen Entwicklung am 
stärksten.
Die relativ stärksten Abwendungen von den Kirchen habnn sich 
zwischen 1946 bis 1964 in den Großstädten Rostock, Karl-Marx- 
Stadt, Magdeburg vollzogen. In bestimmten Kreisen und Gebie­
ten (besonders in den Bezirken Erfurt, Suhle Neubrandenburg, 
Schwerin) gibt es jedoch auch bei jungen Menschen noch be­
deutend höhere Zahlen der Kirchenzugehörigkeit.

Die Kirchenmitgliedschaft der Jugendlichen wird stark von 
ihrer sozialen Herkunft beeinflußt. Heute gehören am wenig­
sten der Kirche an Kinder der Intelligenz (Bezirk Leipzig 
1964 ^ 65 % Konfessionslose), gefolgt von Arbeiterkindern, 
am häufigsten jedoch noch Kinder von Genossenschaftsbauern, 
privaten Handwerkern, Einzelhändlern. Bei den letzteren sind 
nur etwa 20 - 30 % konfessionslos.

Die Zugehörigkeit au Kirchen darf natürlich nicht mit der
weltanschaulichen Einstellung, mit der religiösen Position 
(religiöses Bewußtsein) der Jugendlichen identifiziert wer­
den. Vielfach wird trotz atheistischer Position der Kirchen-
austritt nicht vollzogen.
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Hauptgründe: - Eltern bzw. Verwandte sind nicht dafür
- weltanschaulich-philosophische Inkonsequenz 

"es kann ja. nicht schaden", "bis zur Hochzeit 
abwarten"

Für die meisten dieser Jugendlichen ist das kein Konflikt, 
kein persönlich relevantes Problem. Ein Zeichen ihrer In­
differenz in dieser Präge.
Auch für unsere Jugend gilt: Die Zähl der subjektiv überzeug­
ten Religiösen ist also weitaus geringer als die Zahl der 
Kirchenmitglieder.

2,2. Zur weltanschaulichen Position der DDR-Jugend heute

Unsere Forschungsergebnisse zeigen, daß grundlegende weltan­
schauliche Orientierungen (atheistische, religiöse oder unent­
schiedene Position) im allgemeinen schon bis zum 16. Lebensjahr 
(eit schon in früheren Jahren) vorhanden sind. Bis zum 16, Le­
bensjahr sind meist wichtige Vorentscheidungen der weltanschau­
lichen Entwicklung gefallen. Natürlich gibt es auch danach Bat"* 
'Wieklungeprozasae im weltanschaulichen Denken und Verhalten. Es 
handelt sieh dabei aber in den meisten Fällen um Pestigunga- 
oder Labilisierungsprozesse, also vom Religiösen zum Unentschie­
denen bzw. vom-Atheisten zum Unentschiedenen; eindeutige Wand­
lungen auf die entschiedene Gegenposition gibt ea zwar auch, 
ssber seltener,
Biese Erscheinung weist auf die große Familienabhängigkeit dar 
Bildung weltanschaulicher Positionen hin.

x) Die folgerten Zahlenangaben können unseres Erachtens als 
DDR-typiseh angesehen werden, obwohl die Stichproben nicht 
immer repräsentativ für die Republik sind. Unsere Kenntnis 
der verschiedensten Forschungsergebnisse der letzten 8 Jahre 
gibt uns eine ziemliche Sicherheit. Eine Fehlerbreite von 
höchstens + 5 % wird einkalkuliert.
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In unseren letzten Untersuchungen wurden bei jungen Arbeitern, 
Genossenschaftsbauern, Schülern, Lehrlingen und Studenten fol­
gende Ergebnisse erzielt: —

Weltanschauliche Position (in %)
atheistisch ' religiös andere

Auffassungen
unent­
schieden

U 69 (Schüler/ 
Lehrlinge) 43 - 14 'iß 28

Student 69 (KMU) 51 16 11 21
Freizeit 69 
(Facharbeiter/Lehr­ 35 10 ^ 8 41linge/Studenten/
Landjugend - — - -
Auf einzelne Ausbildungsstufen (bzw. Altersstufen) bezogen,
ergibt sich:

Weltanschauliche Position (in %).
atheistisch religiös andere unent­

Auffassungen schieden

8. Klasse POS 43 14 13 29
10.,Klasse POS 44 13 14 27
10. Klasse EOS 53 16 10 20
12. Klasse EOS 57 16 7 .18
BBS 40 13 15 30gBgXx) 34 17 14 33
junge Facharbeiter 29 . 6 11 42
Landjugend(Genossenschafts­ 28 9 9 47bauern, Lehrlinge) 
Studenten 1. Stj '49 16 12 22
Studenten ß. Stj. 53 15 11 20

x) Der Begriff "Atheismus" wurde den Jugendlichen von den Ver­
suchsleitern erläutert

xx) KBS ss Kommunale Berufsschulen
s: Studenten der KMU Leipzig
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Unter Einbeziehung anderer Forschungsergebnisse soll featge-
stellt werdeng
1, Die atheistische Position wird gegenwärtig etwa von 35 hie .

40 % der 14 - 25jährigen Jugendlichen unserer Rephbük be­
wußt vertreten. Die religi8.se Position wird nur von etwa
10 bis 15 % offen eingenommen, in einer neueren Untersuchung 
gaben 2000 Studenten des 1. Studienjahres zu 6 % zu, an einen 
persönlichen Gott zu glauben, weitere 10 % glauben an' eine 
"unpersönliche geistige Kraft". Unter neuimmatrikulierten 
Medizinstudenten finden sich jeweils etwa doppelt so viele 
unter diesen beiden Positionen." Dabei treten aber zwischen 
den einzelnen Schichten und Gruppen, größere UnterscMede zu- 

- tage. .'8berraschendkgyaß-(c&.--50 %) ist die Zahl der weiter 
schaulich Unentschiedenen-und der Vertreter anderer Auffas­
sungen* Die letzteren bildeh eine heterogene Gruppe, in der 
sieh viele ideologisch Oppositionelle, auch Sahtenahgehörige, 
"Naturfreunde" etc., aber auch einfach Gedankenlose, Indiffe­
rente, Schwärmer befinden. In allen Teilgpuppea bezeichnen 
sich aber etwa 10 % als Vertreter eoicher anderer Auffassun­
gen,. !'a3 so eines, "ß. Weges" in ,der weltanschaulichen Auseinan­
dersetzung*

2. Mit zunehmendem Alter, damit mit zunehmendem Bildungsstend 
(und Lebenserfahrung) körnen Veränderungen in der Häufigkeit 
des Vertretene weltanschaulicher Positionen nicht eindeutig 
festgasteilt werden.
Die leichten Veränderungen bei EOS-ßchülem (10. -12. Klaa; 
:md bei Studenten (1, - 3. Studlanjahr^ kÖtmen hehte noch 
nicht sicher als Zunahme der atheistischen Position erklärt 
werden. Sie können auch auf einen Rückgang der Entscheidung 
zum Atheismus bei 'den" um 2 Jahre jüngeren nanweisaa.
Auch mit dem Übergang in Betrieb/Berufsschule ergeben sich 
keine -meßbaren Veränderungen.
Die Unterschiede zwischen Schülern der.BOS.und BQS. sowie 
zwischen Lehrlingen der BBS und KB3 gehen %it Sicherheit 
auf die unterschiedliche soziale Zusammensetzung dieser
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Populationen zurück. Ein unmittelbarer Einfluß des höheren 
Wissens ist dafür nicht primär verantwortlich. Bei jungen 
Facharbeitern zeigt sich: das weltanschaulich-atheistische 
Bewußtsein erfährt keine Stabilisierung. Im Gegenteil, die 
Zahl der weltanschaulich Unentschiedenen nimmt weiter zu, 
besonders bei jungen Facharbeiterinnen (53 %!).

3. Mädchen vertreten nicht häufiger als Jungen die religiöse 
Position. Doch sind weibliche Facharbeiter, Lehrlinge und - 
Schülerinnen der POS weniger entschieden für die atheisti­
sche Position, sie urteilen mehr unentschieden. Schülerin­
nen der EOS und Studentinnen unterscheiden sich dagegen 
nicht von ihren männlichen Altersgenossen. i
Diese unterschiedliche Festigkeit und Sicherheit in der 
weltanschaulichen Position ist zweifellos noch auf Unter­
schiede in der Geschlechtererziehung der Familie zurückzu­
führen.

4e Der Bezirksvergleich bei 14 ** 20jährigen (Schüler und Lehr­
linge) deckt gewisse Unterschiede auf.
Die atheistische Position vertreten (im Jahre 1969) in:

Rostock 52 % Cottbus 43 %
Berlin 43 % K.-M.-Stadt 42 %
Halle 46 % Suhl 42 %
Dresden 45 % Potsdam 40 %
Leipzig 43 % Erfurt 34 %

Die anderen Bezirke wurden von unserer Untersuchung nicht 
erfaßt.
Die religiöse Position wird überdurchschnittlich stark in 
den Bezirken Erfurt, Karl-Marx-Stadt, Potsdam, Cottbus 
vertreten.
Gewisse Übereinstimmungen mit der angeführten Tabelle über 
die Zahlen der Konfessionslosen (im Jahre 1964) in den Be­
zirken sind zu erkennen. Offensichtlich haben sich aber 
(wie auch aus anderen Ergebnissen hervorgeht) stärkere Ent­
wicklungsprozesse in den Bezirken Rostock und Suhl vollzogen.



11 -

5. In kleineren Ortschaften (DSrfem, Kleinstädten) sind die 
Jugendlichen etwa um 10 % weniger für die atheistische, aber 
häufiger für die religiöse Position entschieden als in mitt­
leren und Großstädten der Republik.
In einzelnen Orten (Erzgebirge, Eichsfeld etc.) sind diese 
Verhältnisse weit ungünstiger.

6. Studenten verschiedener Hochschulen und Sektionen können in 
ihren weltanschaulichen Positionen stark differieren. Nach 
vorliegenden Forschungsergebnissen geurteilt, wird die athe­
istische Position besonders häufig z.B. von Studenten der 
Fachrichtungen Philosophie; Wissenschaftlichen Sozialismus, 
Kulturwissenschaft; Germanistik, von Lehrerstudenten ver- ^ 
schiedener gesellschaftswissenschaftlicher Fächkombinationen 
vertreten, weniger dagegen von Studenten der Medizin, Kunst, 
Physik u.a. technischer oder naturwissenschaftlicher Fach­
gebiete.
Auch diese Erscheinung ist vorwiegend auf Unterschiede in 
der sozialen Zusammensetzung der Studentenschaft in den ge­
nannten Fachrichtungen, auf Unterschiede in der Immatriku- 
lationsanswahl zurückzuführen. Bestimmte Traditionen, das 
"ideologische Klima", also Merkmale der politisch-ideologi­
schen Erziehungsarbeit (auch der Einfluß kirchlicher Kreise 
auf Studenten) dürften vielfach hinzutreten und zur weiteren 
Labilisierung der weltanschaulichen Position von Studenten 
an solchen Fachrichtungen beitragen.

7* Der starke Einfluß der Familie auf die weltanschauliche Posi­
tion der Kinder und Jugendlichen ist unbestreitbar. Folgende 
Ergebnisse belegen das deutlich:
14 - 20jährige Jugendliche, deren Eltern Mitglied der SED 
sind, vertreten viel häufiger die atheistische Position als 
diejenigen, deren Eltern parteilos sind oder anderen Block­
parteien angehören.
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Weltanschauliche Position (in %) 
Eltern sind! atheistisch r.ligiSs XSff^saung.n XdhSd..

SED 62 4 ta 20
Blockparteien 35 24 10 30
parteilos 34 20 14 31

Auch eine Gruppierung nach dar beruflichen Tätigkeit der 
Eltern zeigt große Unterschiede im weltanschaulichen Bewußt­
sein unserer Jugendlichen. Dadurch wird ebenfalls die große 
ideologiebildende Funktion der Familie (auch noch im Jugend­
alter) unterstrichen.

8. Sehr starken Einfluß auf die weltanschauliche Position hat 
die eigene Zugehörigkeit des Jugendlichen zur SED. Für ins­
gesamt 625 junge SED-Mitglieder bzw. Kandidaten (junge Fach­
arbeiters Studenten, Lehrlinge), die in der Untersuchung 
"Freizeit 69" erfaßt wurden, ergibt sich folgendes Bild:

Atheisten 64 %
Religiöse 2 %
andere Auffassungen 6 %  
Unentschieden 19 %
keine Antwort 9 %

Dennoch ist auch in dieser Gruppe der Anteil der Atheisten 
noch zu gering und der weltanschaulich schwankenden Jugend­
lichen (25 bis 30 % unter Einbeziehung der Antwortverweige­
rer) zu hoch.

9. Unsere Forschungsergebnisse gestatten, auf Entwicklungsten­
denzen im weltanschaulichen Bewußtsein unserer Jugend auf­
merksam zu machen (bei Schülern, Lehrlingen und Studenten).
Vergleichbare Ergebnisse liegen seit 1962 (über 1964, 1966, 
19 6 9) vor. Zusammengefsßt kann mit großer Sicherheit gesagt 
werden: Die Zahl der 14 - 20jährigen Schüler und Lehrlinge, 
die sich für die atheistische Position entscheiden, hat sieh 
seit 1962 ständig verringert. Das betrifft alle Schichten,
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Schulklassen- und Altersstufen. Wir haben Grund sur Annahme, 
daß sich - unter vergleichbaren Untersuchungsbedingungen - 
heute etwa 10 % weniger junge Menschen zur atheistischen 
Position bekennen als 1962. Während die Zahl der religiös 
eingestellten Jugendlichen seit 1962 annähernd gleich ge^ 
blieben ist (keine Erhöhung!), hat sich aber der Anteil der 
Unentschiedenen und der "Anhänger anderer Auffassungen" ent­
sprechend erhöht. Das muß als ein ernstes Signal für unsere 
ideologische Arbeit mit der Jugend bewertet werden.

10. Die seit Jahren anhaltende Abnahme der bewußten Atheisten
unter der Jugend ist keineswegs eine unvermeidliche Ersehe!- . 
nung. Zielstrebige, bewußte weltanschaulich-atheistische 
Bildung und Erziehung der Jugend führt zu ganz anderen Br 
gebnissen. Das zeigt z.B. ein Experiment an der EOS Werni­
gerode (BehPsi' Kaul). Durch genaue Kenntnis des weltan­
schaulichen Denkens der Schüler und eine zielgerichtete syste­
matisch organisierte weltanschauliche und politische Erzie­
hungsarbeit über einen längeren Zeitraum (van 1968 - 1970) 
wurden felgende Ergebnisse erzielte

Atheisten Unentschiedene Religiöse

" 1968 ' 53 % 23 % 24 %
.1970 66 % 22 % 12 %

Es hat nicht nur die Zahl der Atheisten beträchtlich zuge. 
men und die der Religiösen abgenommen, sondern zugleich (uL- 
das zeigt die Beziehungen zwischen V.%ltdnschauung und Politik) 
hat die Zahl der Schüler mit guter politischer Einstellung zu- 
genommen. Damit wird bewiesen, wenn Leiter, Lehrer, Propagan­
disten, Funktionäre
die Situation-auf weltanschaulichem und politischem Gebiet 
in ihrem Bereich genau kennen
und planmäßig eine gut konzipierte weitanschaMlidh/politi-* 
sehe Bildung und Erziehung organisieren^ dann kann das weit- 

.'anschauliche Bewußtsein der Jugendlichen bedeutend entwickelt
und stabilisiert werden.
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11. In der "Parlamentsstudie" wurde versucht, die Sicherheit 
und Klarheit im Umgang mit wichtigen weltanschaulichen 
Grundbegriffen zu analysieren. Die Ergebnisse liegen aus­
führlicher erläutert dem Zentralrat vor. Wir beschränken 
uns daher hier auf die folgenden Feststellungen:
Bin großer Teil unserer jungen Arbeiter, Lehrlinge und so­
gar ein beträchtlicher Teil unserer Studenten hat eia ziem­
lich unsicheres Begriffswissen im weltanschaulichen Bereich. 
Der Begriff "marxistisch-leninistische Weltanschauung" kann 
erklärt werden (Anteil in %):

genau annähernd ooeynacjnicht

Lehrlinge 36 41 23
junge Facharbeiter 30 39 3'
Studenten 62 34 4
insgesamt 41 38 21

Auch wenn in Rechnung gestellt werden muß, daß ea sich hier 
um subjektive Einschätzungen der Klarheit und Sicherheit 
des eigenen Begriffsgebrauchs durch die Jugendlichen han­
delt und nicht um eine testartige Prüfung des Kaantnisatandea 
(was in einer speziellen Untersuchung mbglich wäre), maß doch 
angenommen werden, daß diese ebenso auf Grund anderer Erfah­
rungen und Forschungsergebnisse wie die folgenden Ergebnisse 
keinesfalls eine zu negative Widerspiegelung der tatsächli­
chen Verhältnisse geben*
20 bis 30 % der Lehrlinge und jungen Facharbeiter ans den 
Ministerbereichen MEE, SAB, Chemie wissen nicht oder nur 
oberflächlich, was sie unter marxistisch-leninistischer 
Weltanschauung zu verstehen haben. Das trifft sogar auf 
10 bis 20 % derjenigen zu, die sich selbst als Vertreter 
der marxistisch-leninistischen Weltanschauung bezeichnen. 
Erwartungsgemäß hat die Schulbildung bei Facharbeitern einen 
großen Einfluß auf Sicherheit und Klarheit des Begriffswissens. 
Junge Facharbeiter mit dem Abschluß der 8. Klasse sind zu 
t % nicht bzw. nur oberflächlich zur Begriffserklärung im-.



Stande, dagegen mit dem Abschluß der 10. Klasse zu 24 %, mit 
dem Abitur nur noch gu_7 %.
Durch eine spezielle Studie wurde nachgewiesen:, daß eine 
durch gründliche weltanschauliche Kenntnisse fundierte mar­
xistisch-leninistische Weltanschauung die vorbehaltlose Iden­
tifikation mit sozialistischen Grundpositionan wesentlich 
wirksamer fördert als eine marxistisch-leninistische Welt­
anschauung, die auf oberflächlichen oder gar unzureichendem 
weltanschaulichen Kenntnissen basiert (siehe Anhang).

Ähnliche Kenntnismängel und Unklarheiten kommen bei der Ent­
scheidung über die philosophische Grundfrage zum Vorschein.
Das Bringt der Materie wird von 77 % aller 16 - 25jährigen 
Jugendlichen erkannt. Von Lehrlingen zu 75 %, von jungen 
Facharbeitern zu 66 % (die Schulausbildung liegt um einige 
Jahre zurück, Literatur dazu wird wenig gelesen), von Stu­
denten zu 91 %. Mitglieder / Kandidaten der SED geben, zu 
88 % das Primat der Materie an. Weibliche Lehrlinge und jun­
ge Facharbeiterinnen liegen zu 10 bis 18 % unter den Werten 
der männlichen. Diese Ergebnisse dürfen nicht falsch inter­
pretiert werden. Wir haben unter unseren Lehrlingen und 
jungen Facharbeitern natürlich nicht 20 bis 40 % Vertreter des 
philosophischen Idealismus.
Mit der Fragestellung "Was ist Ihrer Meinung nach das Ur­
sprüngliche, Materie oder Bewußtsein (Denken)?" - ist vie­
len dieser Jugendlichen "nur" nicht das philosophische Pro­
blem bewußt geworden. Ein Teil versteht sicher unter dem 
"Primat des Bewußtseins" hier die gesellschaftlich-politische 
Bedeutung des Bewußtseinsbegriffa, etwa "die ständig wachsen­
de Bedeutung des sozialistischen Bewußtseins", das "ideellen 
Faktors" u.ä. Gerade das ist aber als ein emstzunehmendes 
Symptom der Unsicherheit, Unklarheit und Unschärfe des philo­
sophischen Grundwissens bei einem großen Teil unserer Jugend­
lichen, speziell bei jungen Arbeitern^ Lehrlingen, zu werten.
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Der Begriff "Atheismus" ̂ iat großen Teilen unserer Jugend 
unbekannt;"Biesen Begriff können erklären

genau einigermaßen oberflächlich/nicht

Lehrlinge 9 13 7S
Facharbeiter 10 16
Studenten 48 32 20
insgesamt 21 20 59

49 %  der jungen Facharbeiter und 54 % der Lehrlinge kennen 
diesen Begriff nicht einmal oberflächlich erläutern, kennen 
ihn also gar nicht! Das trifft such auf 21 % der jungen 
Genossen / Kandidaten der Partei zu, 16 % von ihnen kennen 
ihn nur oberflächlich erklären. ^
Am häufigsten ist dieser Begriff Lei Religiösen, am wenigsten 
bei weltanschaulich Unentschiedenen bekannt. Unter den jungen 
Facharbeitern können nach unserer gut begründeten Schätzung 
60 bis ?0 % derjenigen, die eine Religion bzw. einen Gott 
ablehnen (also objektiv eine atheistische Position vertreten), 
den Begriff "Atheismus" nicht oder nur oberflächlich erläu­
tern.
Auch wenn in Wirklichkeit mehr Jugendliche in der DDR die 
atheistische Position vertreten als diesen Begriff kennen, 
ist doch zu betonen:
. Es ist unseres Erachtens heute ein Zeichen für mangelnde 
Tiefgründigkeit in der wissenschaftlichen Begründung der 
eigenen weltanschaulichen Position, wann der Begriff 
"Atheismus" unbekannt ist.

. Da gerade solche Begriffe im ideologischen Klassenkampf 
häufig und gezielt verwandt werden, erhält der ideologi­
sche Gegner damit günstige Möglichkeiten der Beeinflussung 
(Labilisierung, Neutralisierung) im weltanschaulichen 
Bereich.
Jugendliche, deren atheistische Position nicht genügend 
durch philosophisches und ideologisches Wissen fundiert
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ist, können keine Diskussion und Auseinandersetzung suchen. 
Im Gegenteil, sie werden solche Diskussionen, Streitgesprä­
che zu umgehen trachten und weltanschauliche Probleme in 
ihrer persönlichen Bedeutung herabspielen. Die Folge ist 
eine mehr passive und indifferente, eine weniger aktive, 
auf Durchsetzung des eigenen Standpunktes orientierte Hal­
tung der Atheisten unter den Jugendlichen. Also kein ge­
nügend "streitbarer Materialismus".
Wir meinen, daß damit die Einstellung zum wissenschaftli­
chen Atheismus unter großen Teilen unserer Jugend charak­
terisiert ist und auch gewisse Quellen ihrer Entstehung 
angedeutet werden.

3* Wechselwirkung der weltanschaulichen Position mit weaentli 
chen Persönlichkeitsmerkmalan

Im 1. Abschnitt wurde betont,, daß ein idealistischer oder "neu­
traler" weltanschaulicher Standpunkt sich negativ auf die ge­
samte politische Position der Persönlichkeit, anf ihre gesell­
schaftliche Aktivität auswirkt. Anliegen dieses Abschnittes ist 
es, diese These zu belegen und auf die politischen Konsequenzen 
dar angeführten Entwicklungstendenzen des weltanschaulichen Be­
wußtseins unserer Jugendlichen hinzuweisen. Wir stützen uns da­
bei auf umfangreiches empirisches Material, das durch spezielle 
Auswertungen der Untersuchungen des Z U  "Freizeit 69" und der 
"Pariamentsstudie" gewonnen wurde.
Im Rahmen der Untersuchung "Freizeit 69" wurde z.B. analysier' 
welche Einstellungen junge Facharbeiter (nur Ministerium für 
Elektrotechnik/Elektronik) einerseits sowie Studenten verschie­
dener Universitäten andererseits zu politisch relevanten Sach­
verhalten besitzen, die sich in ihren weltanschaulichen Posi­
tionen grundsätzlich voneinander unterscheiden. Die nachfolgen­
den Tabellen informieren z.B. über den Zusammenhang von welt­
anschaulicher Einstellung und Einstellung zur DDR:
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Tab." von weltanschaulicher und 
lil&ne'h EihMi^llühg bbi der Arbeiterjugend (Facharbeiter 
und Lehrlinge; n = 1760)

Anteil weiten*
an. Ge­
samt"

schauli-
che

gruppe - Einstellung 
in %)

Einstellung zur DDUs "Sind Sie stolz^ 
ein junger Bürger unseres sozialisti­
schen Staates zu sein?"
ja^sehr ja etwas weder/ nein keine 

schon noch

(9)
( 11)

(52)

atheistische
Einstellung
religiöseEinstellung
andere
Auffassungen

unentschieden

34

8

13

13

39 . 17 

34 25

29 31

44 26

32

26

16

Tab. : Zusammeilhang von weltanschaulicher und staatsbürger­
licher Einstellung bei Studenten (n a 1440)

jasSehr ja etwas weder/ nein keine 
schon noch feste

(49)  ̂ atheistische Einstelihng 28 43 20 ^ '̂-.9vd'

(13) religiöseEinstellung 3 23 31 44

(6) , andere
Auffassungen 9 28 24 39

(32) unentschieden 7 38 30 , , 25

Diese beiden Tabellen sind in :mehrfacher Hinsicht sehr auf-
-ohlußreich* Zunächst geht eindeutig aus ihnen hervor^ daß

'eistisch eingestellte Jugendliche eine wesentlich poaiti-
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vere Haltung zur DDR bekunden als Jugendliche, die andere 
weltanschauliche Positionen vertreten. Von ihnen äußern 73 % 
(Arbeiterjugend) bzw. 71 % (Studenten) eine vorbehaltlos po­
sitive Einstellung zur DDR, Der Anteil der negativen Einstel­
lungen beträgt lediglich 9 %.
Folgen wir der Rangordnung der vier weltanschaulichen Gruppen 
entsprechend dem Anteil vorbehaltlos positiver Einstellungen 
zur DDR, so rangiert auf dem zweiten Platz die Gruppe der "Un­
entschiedenen"; mit 57 % (Arbeiterjugend) bzw. 45 % (Studenten) 
besteht bereite ein deutlicher Abstand zur Gruppe atheistisch 
eingestellter Jugendlicher. Auf dem dritten Platz finden wir die 
Vertreter "anderer Auffassungen^ mit 42 % (Arbeiterjugend) bzw.
37 % (Studenten), auf dem vierten Platz schließlich die reli­
giös eingestellten Jugendlichen mit 42 % (Arbeiterjugend) bzw.
26 % (Studenten).
Die umgekehrte Reihenfolge ergibt sich bei Betrachtung des An­
teils negativer Einstellungen zur DDR: Den höchsten Anteil 
negativer Einstellungen finden wir bei den religiös eingestell­
ten Jugendlichen: 32 % (Arbeiterjugend) bzw. 44 % (Studenten); 
es folgen die Anhänger anderer Auffassungen mit 26 % (Arbeiter­
jugend) bzw. 39 % (Studenten) ; die "Unentschiedenen" mit 16 % 
(Arbeiterjugend) bzw. 25 % (Studenten).
Diese globale Betrachtung weist auf eine Tendenz hin, die wir 
- mehr oder weniger deutlich - bei allen Schichten der Jugend 
und in bezug auf vieb ideologisch relevante Probleme feststel­
len müssen: es besteht ein relativ starkes Gefälle in der Ans 
prägung positiver Einstellungen von den atheistisch eingestell 
tsn Jugendlichen über die noch schwankenden, d.h. die "Unent­
schiedenen" und die Vertreter "anderer Auffassungen"/ zu den 
religiös eingestellten Jugendlichen. Wir führen noch weitere 
Belege für diese Tendenz an.

Eine vergleichende Betrachtung der Werte der Arbeiterjugend und 
der Studenten zeigt außerdem, daß bei Studenten nicht-atheistische 
Standpunkte häufiger als bei der Arbeiterjugend mit einer nega­
tiven Einstellung zur DDR verbunden sind. Das zeigt sich auch
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in bezug auf andere ideologische Probleme. Besonders deutlich 
wird diese Erscheinung bei religiös eingestellten Studenten, die 
wesentlich häufiger hegativ zur DDR eingestellt Sind (44 %) als 
Facharbeiter und Lehrlinge (32 %). Anders formuliert: Die Wahr­
scheinlichkeit, daß eine religiöse Position zugleich eine un­
eingeschränkt positive Einstellung zur DDR einschließt, ist bei 
der Arbeiterjugend deutlich größer (p * 0,42? als bei der stu­
dentischen Jugend (p * 0,26). Das läßt vermuten, daß die Ver­
breitung religiösen Gedankengutes unter der studentischen Ju­
gend von den betreffenden Institutionen intensiver als bei der 
Arbeiterjugend unter der Zielstellung betrieben wird, die Her­
ausbildung fester Bindungen zum sozialistischen Staat zu hemmen 
bzw. zu verhindern. Dieses Problem muß jedoch noch exakter unter­
sucht* werden, bevor ein abschließendes Urteil gebildet werden 
kann. Insbesondere kommt es darauf an, der vergleichenden Ana­
lyse von Korrelationen zwischen der weltanschaulichen Position 
und weiteren ideologischen Einstellungen bei den verschiedenen 
Schichten der Jugend künftig größere Aufmerksamkeit zu schenken. 
Damit wird es möglich, tiefer in das Wesen ideologischer Pro­
zesse einzudringen, die Wirksamkeit unserer ideologischen Arbeit, 
aber auch gndererKräfte besser beurteilen zu können.

Noch einige weitere Belege für die unterschiedlichen ideologi­
schen Einstellungen von Jugendlichen mit unterschiedlicher welt­
anschaulicher Position (aus der Studie "Freizeit 69")*
Eine positive Einstellung zur Teilnahme an der vormilitärischen 
Ausbildung besitzen bei Facharbeitern 58 % der Atheisten, je­
weils 42 % der Unentschiedenen und der Vertreter anderer Auf­
fassungen^ aber nhr 32 % der Religiösen.
Die Aggressivität der imperialistischen Kräfte ln der BRD er­
kennen bei Facharbeitern 45 % der Atheisten, 17 % der Vertreter 
anderer Auffassungen, 15 % der Unentschiedenen, 10 % der Reli­
giösen^'
Die Mitgeataltüng des gesellschaftlichen Lebens als eine wich­
tige Funktion der Freizeit anerkennen 81 % der Atheisten, 66 % 
der Unentschiedenen, 52 % der Anhänger anderer Auffassungen,
49 % der Religiösen.
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Der Theae "Es ist jedem seine Privatsache, wie er seine Frei­
zeit verbringt" stimmen 48 % der Atheisten. 73 % d^r Anhänger 
anderer Auffassungen, 78 % der Unentschiedenen und 89 % der
Religiöser zu.
gesellschaftliche Funktionen üben 66 % der Atheisten, 44 % 
der Anhänger anderer Auffassungen, 42 % der Unentschiedenen 
und 35 % der Religiösen aus.

t^Kliche Beziehung^, zvischeg ̂ ltanschauli<*.r Position und
weiteren ideologisch relevanten Merkmalen stellen wir fest, 
weim wir von der Beantwortung der Grundfrage der Philosophie 
ausgehen. Auch hier wihd sichtbar, daß Jugendliche, die das 
Primat der Materie anerkennen, deutlich positiverb JBinstellun- 
gen zu zahlreichen ideciogisch relevanten Sabhverhalten beelt* 
seh als Jugendliche, die das Primat der Materie ablehnen. So 
erkennen 69 % der Jugendlichen, die sich für das Primat der 
M
beiterklasse uhd_ ihrer Partei an; bei Jugendlichen, die sich 
gegen das Primat der Materie sugsprechen, iät das nur zu 48 % der 
Paiii^Aüch in bezug AUf äktueil^^litische Pragen^1)^^tzen jene 
Jugendlichen günstigere Einstellungen, die das Primat der Materie 
anerkennen.

Zusammenfassend ist festsustellens
Die weltanschauliche Einstellung ist in ihrem untrennbaren Zu­
sammenhang mit der Gesamtheit der ideologischen 
der Persönlichkeit des Jugendlichen zu sehen. Dabei kommt der ^ 
Einstellung zum Atheismus bzw. zur Religion^ offensichtlich eine 
zentrale Rolle in der Einstellungsstruktur zu* Atheistisch ein­
gestellte Jugendliche haben stets deutlich positivere ideolo­
gische Einstellungen als weltanschaulich schwankende oder re­
ligiös eingestellte Jugendliche.
Damit ergibt sich, daß die rückläufige Tendenz in bezug auf 
die atheistische Position und die Erhöhung des Anteils welt­
anschaulich schwankender Jugendlicher (d.h. in dieser Frage 
unentschiedener Jugendlicher bzw. Anhänger "anderer Auffassungen") 
in ihren Konsequenzen für die Entwicklung der ideologischen

atexäe aussprechen, uheinge^M^üct die führende RoBTe der Ar-
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Haltung der Jugendliche!! insgesamt gesehen werden muß. Es muß 
betont werden? Der Prozeß der Festigung des sozialistischen 
Bewußtseins unserer Jugend kann durch eine weitere Ausbreitung 
indifferenter weltanschaulicher Haltungen'gehemmt werden.

4. Wesentliche Bedingungen und Einflußfaktoren der Bildung 
weltanschaulicher Positionen bei Jugendlichen

4.1. In unserer sozialistischen Gesellschaft sind die gesell­
schaftlichen Wurzeln der Religion aufgehoben. Die Ökonomischen, 
sozialen, politischen und kulturell-geistigenrBedingungen, be­
sonders such das Schulausbildunga- und Propagandasystem garan­
tieren alle Möglichkeiten zur Verbreitung und Stabilisierung 
der marxistisch-leninistischen Weltanschauung, die die Ableh­
nung aller idealistischer und religiöser Anschauungen, also 
den konsequenten atheistischen Standpunkt einschließt.
Aber idealistisches^ religiöses Bewußtsein (Denken und Einstel­
lungen) sterben nicht spontan, nicht automatisch als Fplge der 
sozialistischen ̂ Produktionsverhältnisse oder des höheren ge­
sellschaftswissenschaftlichen bzw. naturwissenschaftlich-tech­
nischen Bildungsniveaus ab. Deshalb ist eine systematische, 
zielstrebige und konsequente weltanschauliche Bildung und Er­
ziehung der Jugend in allen gesellschaftlichen Bereichen die 
entscheidende Voraussetzung für die Formung ihres weltanschau­
lichen. Bewußtseins. Wir verweisen in diesem Zusammenhang auf 
eine Äußerung von Karl Marx aus dem Jahre 1878! "Wir Wissen, 
daß Gewaltmaßnahmen gegen die Religion unsinnig sind. Nach un­
serer Auffassung wird die Religion verschwinden in dem Maße, 
wie der Sozialismus erstarkt. Die gesellschaftliche Entwicklung 
muß diesem Verschwinden Vorschub leisten, wobei der Erziehung 
eine wichtige Rolle zufällt." (Marx/Engels, Werke Bd. 34, S. 514).

4.2. In unseren Großstädten und in Ballungszentren unserer Jn- 
duatrie bieten.sich günstigere Bedingungen als in kleineren 
Gemeinden für die Beeinflussung des weltanschaulich atheisti­
schen Bewußtseins der Jugendlichen.



-* 2ß -

In kleineren Gemeinden spielen örtliche und familiäre Tra­
ditionen sowie die stä^epe "Verhaltenakohtrolle" durch Eltem, 
Verwandte, Nachbarn, besonders a^er durch Pfarrer, BUrchenvor-. 
stände etc. ein^ große Boll^. In größeren Städten und Industrie­
zentren ist der Einfluß gesellschaftlicher Organisationen grö­
ßer, die soziale Zusammensetzung (Arbeiterklasse, Intelligenz) 
günstiger.'

4.3. Eine eminent wichtige Funktion kommt der Familie bei dar 
Bildung des weltanschaulichen Bewußtseins zu. Das ist verständ­
lich. Von kleinauf wächst das Kind unter dem Einfluß des welt­
anschaulichen Denkens und Wartens der Familienmitglieder (bzw. 
seiner unmittelbaren Umwelt) auf. Die Ansätze des weltanschau­
lichen Bewußtseins der Kinder sind (mindestehs bis zum 12; Le 
bensjahr) völlig faräillehkORfoan. Auch im Jugendalter ist ein 
hoher Grad der Übereinstimmung im weltanschaulichen D^ken und 
Werten zwischen jugendlichen und ihnen Eltern nachimwelsen.
Diese Übereinstimmung ist um so größer
. wenn der weltanschauliche Standpunkt der Familie mit der 
marxistisch-leninistischen (atheistischen) Weltanschauung 
der sozialistischen Gesellschaft identisch ist, wenn also 
kein Widerspruch zwischen den ideologischen Anschauungen 
der Familie und denen der Schule, des Jugendverbandea, der 
gesamten gesellschaftlichen Öffentlichkeit besteht,

. je einheitlicher beide Elt.ernteile und andere Familienerzie­
her weltanschaulich decken und werten,

. je stärkerTeich die Jugendlichen mit ihren Jätern identifi­
zieren. Vertrauensschwund führt oft zur Abkehr von ideolo­
gischen Auffassungen der Eltern,
je stärker die Eltern der weltanschaulichen Orientierung 
ihrer Kinder Beachtung schenken. Messen die Elt4rh d#r-' athe­
istischen Weltanschauung nicht genügend Bedeutung bei, halten 
sie diese zwar für Selbstverständlich, aber eins Prcbl^mver-
tiefung nicht für notwendig, dann begünstigen sie das Ent-



steh&h "naiver Atheisten** oder weltanschaulich Unentschie­
dener / Indifferenter.

4.4* Die weltanschaulich-atheistische Bildung und Erziehung
ist -immanenter Bestandteil, der Zielstellung und Praxis der 
sozialistischen Sehnle/nochschule. Die .Vermittlung systemati­
scher und tiefer Kenntnisse der objektiv wirkenden Zusammen­
hänge und Gesetzmäßigkeiten-;in Natur und Gesellschaft bildet 
notwendige Grundlagen für die Entwicklung des weltanschaulichen 
Bewußtseins. Der Umfang vermittelter wissenschaftlicher Kennt­
nisse in Schule, Berufsausbildung, . Studium ist groß. Doch gibt 
es Fersdhnngsergabniesep die darauf hindeutenp daß bestimmte 
welt^.echänliche Grundbegriffe yon vielen Jugendlichen nicht 
präzis genug erkannt deshalb,praktisch kaum angewandt wer­
den. Vor allem aber muß festgestellt Werden, daß es gegenwärtig 
nicht ausreichend gelingt? Fortschritte im Kenntnisbereichzu 
Fortschritten im 3instellun.gsbereich iUberzeuaunsen) zu trans­
formieren^ Obwohl, sieh das weltanschauliche 6raadwisaen mit 
zunehmender Schul- oder Ausbildungszeit (Lehre, Studium) ' 
erweitert^ veftleft? systematisiert, erfolgt doch im allge- 
mbih&n keine- eAAtspre^endß Entwicklung der Einstellung zur 
-vaitäusch^ulich^atheistischen Fositicn. Die Zahl der Atheisten 
nimmt mit zunehmenden WiSsehsumfang nur unwesentlich zu. ber 
hchere Anteil ven Atheisten'unter EOS-Sch^lern und Studenten 
dtirfte in hohem Maße von der Auswahl und dar sozialen Herkunft' 
& d  weniger vom Bildungsgrad abhähgig , sein. Darauf verweisen 
such die relätfv niedrigen Werte hei Studenten veysehiedeher 
hataxwiSsenWchaf tlicher techhischer und kunstwissenschaftlicher.

' Noch waniaez^BeliRKt' es. solcke atsbilen und. aktivierenden Bin- 
Stellungen :a^zubiM.eag die, praktischaa.- unserer Weltanschauung. 
ad#quätea.'^^er^lteh' in. Betrieb, Schule, Freizeit motivieren, 

'^geaallaehafts-politisdkes Verhalten, erzeugen. Offensichtlich.
'B die weltanschaulich-atheistische Erziehung der Schäler, 
\^nge, Studenten verstärkt and zielstrebiger organisiert
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4.5* Nach unserer Einschätzung ist der Einfluß des Jugendver­
bandes bei der weltanschaulich-atheistischen Bildßng und Er­
ziehung unserer Jugend zur Zeit gering.
In FDJ-Versammlungen und im FDJ-Studienjahr werden Probleme, 
die eine, unmittelbare Wirkung auf das weltanschauliche Denken 
und Bewußtsein haben, zu wenig diskutiert. Wir meinen* daß 
selbst die weltanschaulichen Konsequenzen der Probleme! die 
einen (mittelbaren) Bezug zur atheistischonPosition haben, 
noch zu wenig herausgearbeitet werden.
Unsere Untersuchungaergehnisse weisen darauf hin, daß im 
Rahmen des FDJ-Studienjahres das selbständige Litepatur- ^  
atudium, besonders das Studium der Klassikerwerke, stark 
vernachlässigt wird. Bedeutende Werke der Klassiker bind nur 
einem kleinen Teil der Jugendlichen bekannt. Gerade dadurch 
kann eine Quelle wichtiger weltanschaulicher Erkenntnisse nicht 
genügend genutzt werden.

4.6. Im Jugendalter gewinnen Freizeitaktivitäten einen zuneh­
menden Einfluß auf die Persönlichkeits Mitwicklung, besonders 
auch auf ihr weltanschauliches Bewußtsein. Der Einfluß der un­
mittelbaren Kontaktpartner, von Literatur, Presse, Funk, Fern­
sehen und von speziellen Veranstaltungen (u.a. Diskussionen zu 
weltanschaulichen Fragen) auf die weltanschauliche Entwicklung 
junger Leute kann groß sein. Vor allem was ihr Engagement an 
weltanschauliche Probleme betrifft*
Allgemein betrachtet, scheinen die meisten Jugendlichen im 
Kreise ihrer Freizeit-Kontaktpartner nicht häufig und nicht 
intensiv Über Weltanschauliche Probleme zu diskutieren.
Die weltanschauliche Haltung des anderen interessiert nicht 
stark (abgesehen von den religiös eingestellten Jugendlichen). 
So gehen von gen Freizeitpsrtnem vorwiegend Impulse in Rich­
tung einer "weltanschaulichen ProblemloSigkeit", d.h. eines 
oberflächlichen, naiven atheistischen Bekenntnisses ans, oder 
sogar zur Gleichgültigkeit, Indifferenz weltanschaulichen 
(atheistischen, philosophischen) Problemen gegenüber.

Nach unserer Auffassung gibt es zur Beit bei uns zu wenig,
Literatur, in der (unter Berücksichtigung des jugendlichen
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Kaantnisstgadep sowie der Interessen und Probleme junger Men- 
"eher vor ...Jheute) philosophische und weltanschauliche fragen 
s&aaaend und zugleich susaimienhän^end und theoretisch ansprachs- 
voll (aber nicht überfordernd) behandelt werden.
So erschien in den 60er Jahren kein populärwissenschaftliches 
Puch bsw, für ein breites Publikum zugeschnittene Broschüre 
mehr., in denen .eine, ausführliche Auseinandersetzung mit. der 
Religion geführt wurde. Selbst wenn es nicht als zweckmäßig 
erachtet wird, Religion oder Atheismus als direkte Themen popu­
lärwissenschaftlicher Literatur zu wählen, so müßte doch der 
atheistische Uesensaug in entsprechender Weise bei Büchern and 
Broschüren zu weltanschaulichen Themen zum Ausdruck kommen.
Ebenso. mangelt es unseres Erachtens vielerorts .an niveauvollen 
Diskussionen, Streitgesprächen, "Kolloquien?* za wgltaasehauli- 
chea ?ragea.tellu!3gen^' in. denen junge Menschen von uns Antwort 
auf die sie bewegenden Fragen erhalten, oder in denen sie zum 
Probiemdenkeh und Prsgen bewegt werden.
Wir meinen^ daß ein zu großer Teil unserer Jungen and. Mädchen 
gu wenig" Fragen im. weltanschaulichen Bereich hat, demzufolge 
zu wenig- Engagement und Aktivität für unsere sozialistische
(atheistische) Position besitzt,*

4*7* Seit Jahren wird einer zielgerichteten - weltanschaulich-- 
.^^haistischen- Beeinflussung der Jugendlichen kaum Beachtung 
geschenkt*^ Konkrete Konzeptionen der Leitung und Erziehung sind 
auf den unteren Leitungse.beneu, in* Betrieb, Hochschule, Schale,
Jugeniverband meist nicht vorhanden.
Allgemein fehlt:
*- die systematische -Hervorhebung der weltanschaulichen Konse­

quenzen in Problem- und- Aufgabenstellungen
- die Makussien weltanschaulicher Grundfragen
- das betonte wettaaschaulich-atkeiatischs. Bekenntnis von Vor-
hildp?-rs3i-.f f*tter<, Lehrer, Funktionäre, ältere Anbeits-
kollyß&A etc.,) ;
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** die Kenntnis der weltanschaulichen Positionen, des weltan­
schaulichen Denkens und Problembeschäftigena der Jugendlichen 
in Arbeitsbrigaden, Seminargruppen, Schulklassen.
Nach unseren Forschungsergebnissen haben die Leiter und Er­
zieher von solchen Kollektiven in den meisten Fällen keinen 
überblick über die weltanschauliche ̂ Situation in den Kollek­
tiven, Sie können dementsprechend gar nicht wirksam werden.

- die Unterstützung hei der Lösung weltanschaulicher Konflikte, 
vor allem bei Unentschiedenen und Religiösen, in unserem 
Sinne. Aber auch die Hilfe beim Preblemringen in Konflikten, 
die durch persönliche Erschütterungen (z.B. Krankheit, Tod 
von Angehörigen u.a. schwere/ Erlebnisse) anagelöst werden 
können. In solchen Zeiten kommt es nicht selten zur Labili- 
sierung weltanschaulicher Positionen. ^

4. 8. In den vergangenen Jahren bemühten sich kirchliche Kreise 
verstärkt um eine Einflußnahme auf die hersawachsende Jugend. 
Biese Bemühungen verlaufen teilweise erfolgreich, auch wann 
ihre Begrenztheit gesehen werden muß.
In Städten werden neben den religiösen Jugendlichen anschei­
nend EOS-Schüler und Studenten sowie vielseitig interessierte 
junge Menschen bevorzugt angesprechen. (Das ist Ausdruck einer 
strategischen Konzeption, nämlich die' künftigen Kaderschichten, 
zu beeinflussen.)
Offensichtlich geht es dabei nicht nur um die Gewinnung neuer 
Kirchenmitglieder oder um die rasche Ausbildung eines religib <p 
Glaubensbekenntnisses (was Fernziel ist, aber sehr schwer zu 
erreichen ist), sondern besonders such um die weltanschauliche 
Neutralisierung, um das "Zugänglichm&ehen", um das Verständnis 
für eine spezifische Problemsieht und Preblembewertung.

x) Wie aus neueren sowjetischen Publikationen hervergeht, gilt 
das auch für die Sowjetunion. In einigen Arbeiten werden 
diese Bemühungen der Kirche genau analysiert, es werden ent­
sprechende Folgerungen für die ideologische Arbeit gezogen 
(vgl. Anhang).
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Dieaa&i! -Beaia^hwmgp^p'zeß wird von erfahrenen Menschen mit 
guten pädagogischen und psychologischen .Fähigkeiten gesteuert. 
Den effektiven Methoden der ideologischen Beeinflussung wird
große Aufmerksamkeit geschenkt.
Ein Eanptprinzip dieser Jäheit wi]?d strikt befolgt! von den 
wirklichen Interessen, Fno&lsRen, Sorgen sind aktuellen Fragen 
der Jugendlichen'suazugehen. In Veranstaltungen der Jungen 
Sesaincc in anderen Veranstaltungen werden oft sehr ak­
tuelle Probleme,dar Kunst, Moral, #oli!tik, Philosophie, des 
technischen Fortschritts, der*zukünftigen'Entwicklungen etc* 
diskutiert. . . , ,
Oft kommc^ IJrt'edicha Probleme zur Spreche^ die in F3J-Veran-
staltungen- unerwähnt bleiben, deren Klärung aber von vielen
Jugendlichen aktuell gewünscht- wird.
Über die Probleme kann offen gestritten werden (das wird von 
vielen Jugendlichen lobend hervergehohea); oft stehen Spezia­
listen mit gutem Sachverständnis zur Verfügung,
Die kirchlichen Kreise bedienen sich vielfältiger Formen der 
EinflUßaah&e, z.B. Konfirmandeaunterrieht, Junge Gemeinde 
(differenziert nach-Altersgruppen, teilweise nach Geschlecht 
und Berufen), Poseunenchüre, .Jugendgot'tesdiea^t, Rüstsei ton., 
Sing^cohen,' zahlreiche thematische. .Kirkel oder Veranstaltun­
gen für Jugendliche, gemeinsames Verbringen der Freizeit oder 
der Ferien.
Die Werbung von Interesaenten geschieht weniger übey öffentli­
che Reklame, sondern mehr über soziale Kontakte (Freunde$ Be­
kannte informieren sich und motivieren zum Mitmeehea). Viele 
jugendliche Mitglieder solcher Vereinigungen sind sehr enga­
giert und aktiv,, zum .Teil auch in' FDJ-Aktivs (35 % der religib^ 
sen Jugendliphen Üben eine oder mehrere - "gesellschaftlich* Funk= 
tionen aus, die Mehrzahl von ihnen im Jugaadverband).
Die Anziehungskraft. - der, erwähnten kirchlichea-^Veranstaltungen 
darf nicht unteraekätst werden. Ana den Ergebnissen der Unter-



snchuag "Freizeit 69" geht z.B. hervor, daß insgesamt fast 
ein Viertel aller befragten Jugendlichendw Wunsch äußem, 
"religiöse Veranst^tuhg(m" (besser: VerahstaltuHgan, dt* als 
"religiös" bezeichnet werden!) zu besuchen!

Die nachstehende Tabelle informiert darKber, wie dieser Wunsch 
bei den ̂ verschiedenen Schichten und Gruppen der Jugend ausge­
prägt iat$ ;

Tab. : Häufigkeit des Wunsches, "religiöse Veranstaltung^"
zu besuchen^ bei verschiedenen Gruppen der Jugend (in%)

Gruppe /*K das möchte ich sehr gem  tun
2. das möchte ich 

gern tun 1 + 2

Gesamt gruppe - 
"Freizeit 69" - '' " 6 17 23

männlich gea. 6 ; ' '15; ' 21
weiblich ges. ' g. 19 24

Schüler^ ^  
(Bezirk Leipzig) ^ , 7 - * 20 27

davon 8. Blasse POS 8 25 33 :
10. Klasse POS 6 16 24
10. Klasse EOS 7 19 26
12. Klasse EOS 12 ! 12 24 1

Lehrlinge 6 16 t / v
^Facharbeiter 12 15
Studenten 7 20- '' 27 !
davon weiblich " 6 ' ' 23 29 !
Landjugend "? * 18 22

x) aia DDR—repräsentativ angesehen werden
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5* Empfehlungen und Hinweise für die weit anschan].iche Bil­
dung und Erziehung der Jugend

Für die Formung des weltanschaulichen (atheistischen) Bewußt- 
seina geltan die gleichen Gesetzmäßigkeiten und Grundsätze 
wie für die Ideolcgiabildnng allgemein.
Prinzipiell ist zu beachten:
^ Dis individuelle weltanschauliche Position bildet sich im 
konkreten Lebensprozeß des jugendlichen Menschen heraus.
Soll das weltanschauliche Bewußtsein einzelner Jugendlicher 
oder Kollektive beeinflußt werden, muß deren konkrete Lebens** 
Praxis unter konkreten Bedingungen (in Betrieb, Schule, Fa­
milie ,. FDJ-=Gr uppe, Freizeit) verändert werden..

^ Die Bildung des weltanschaulichen Bewußtseins der Jugend ist 
ein Ergebnis der langfristigen Syatemwirkunfg zahlreicher Eij&= 
flußfakboren unseres gesellschaftlichen Lebens. Auch die 
widersprüahigeR. Einflüsse und die gegensätzlichen des impe­
rialistischen Gegners müssen einkalkuliert werden. Wollen 
wir umfassende Veränderungen erzielen, dürfen wir keime kurz­
fristigen Kampagnen organisieren und nicht an einer Stelle 
(bei eine^m oder bei wenigen Einflußf alleren) ansetzen. Dann 
muß langfristig und systematisch, unter Ausnutzung der ver­
schiedensten Möglichkeiten unserer ideologischen Arbeit vor- 
gegangen werden*
Wir sehen- uhsere Aufgaba darin, unter Zugrundelegung dieser 
Prinzipien thbseBartig auf einige Schwerpankte der weltan­
schaulichen Bildung und Erziehung hinzuweiaen.

5*'! Systematische Kenntnisvermittlung _
Der systematischen VermittlaRK wissenschaftlicher Erkenntnisse 
von der "natürlichan^ Entwicklung in Satur und Gesellschaft
ist besonders in Schale, Ausbildung and Stadium erhöhte Auf­
merksamkeit im Hinblick auf die Formung des weltanschaulichen 
Bewußtseins zu. schenkan. Die weltanschaulichen Konsequenzen der
Verschiedensten, gesellschaftswissenschaftlichen Go-
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setssaäßigkeiten sollten u.E. planmäßiger (nicht übertrieben 
und aufdringlich) herausgearbeitet werden.

5-2 Grundlegende Begriffe klären
Grundlegende Begriffe und Kategorien sollten in iha^R Wesent­
lichen Zusammenhängen und in. ihrer für
das Leben der s o ziaiistiseht^&ei&Sonlichkeit nachdrücklicher 
geklärt werden.
Die Klarheit und Sicherheit in der Anwendung grundlegender 
Begriffe ist eine Nichtige Voraussetzung für die Bikäussion.

5)3 Diskussion weltanschaulicher Probleme
Eine wissenschaftlich-atheistische Position muß sich der junge 
Mensch aktiv aneignen. Dazu muß er mit dieser Problematik 
konfrontiert werden, er muß sich mit dem Atheismus bzw. der 
Religion echt auseinandersetzen* Angesichts der relativ gro­
ßen Verbreitung dar Religion bzw. religiös gefärbter Anschauun­
gen wird dar junge Mensch früher oder später mit dieser Pro­
blematik konfrontiert. Er muß in der Lage sein, sich damit 
selbständig auseinanderzusetzen. In streitbaren Diskussionen^
Sh denen nicht nur der positive Standpunkt des Marxismus-Leni­
nismus zur Sprache kommt, sondern echte Auseinandersetzung 
stattfindet, bilden sich Einstellungen, die nicht nur die 
Kenntnis des Marxismus-Leninismus umfassen, sondern mit denen 
sich der Jugendliche klar und bewußt gegen den Idealismus, 
damit gegen alle religiösen Erscheinungsformen abgrenzt.

Lenin betonte in seiner Schrift "Ober die Bedeutung des streit­
baren Materialismus"^ daß es darum geht, die "unentwickelten 
Massen" (dag wäre bei uns die große Zahl der Unentschiedenen, 
der Religiösen sowie dar "spontanen" Atheisten) hfür ein be­
wußtes Verhalten zu den religiösen Fragen und für eine bewußte 
Kritik der Religion zu interessieren."



'Vortgüge Di^usaionen mit einem derartigen streitbarem 
Charakter, würden zweifellos große greise dar Jugend inte&*
essieren und gleichzeitig eine Lücke schließen^ die dem Idea- 
lis.r.us '''̂-" der Religion wesentliche Angriffspunkte bei de? 
'^eltcncohuulichen Unterwanderung bietet* Damit kann zugleich 
aie ^a-^'.^jisch-l^ainietisahe WgltansahanRng ihra Überlegen­
heit hier Religion ujad.Reatralismus deutlich demonstrieren 
(Thematik, Methodik und Vorbereituag solcher Veranstaltungen 
müßten geauadart untersucht werden)*

3s4 Oie m&rxlatiseh^leniaistiseha Propagandatätigkeit konzen­
triert sied, was durchaus richtig ist und bleibt, auf Themen 

- des Historischen idteriaiismua, der Politischen Ökonomie und 
des Wissensehaf blichen-Sozialismus* Dabei wird jedoch(meist 
schon in das Anleitungen und Materialien) der tiefere welt­
anschauliche Gehalt dieser Thematik außer acht gelassen, es 
werden, die Beziehungen zur Grundfrage der Philosophie, ein 
"streitbarer Materialismus", die Auseinandersetzung mit idea­
listischen religiösen Auffassungen vernachlässigt oder nur 
sehr allgemein behandelt*.. Damit wird allzuoft die Einheit und 
Geschlossenheit das Marxismus-Leninismus unzulässig einge­
schränkt und zu.viele Ansatzpunkte:für idealistische bzw* weit- 
an3ohdaii3he ^-neutrale" Unterwanderung gegeben.
Es geht daher sieht nur schlechthin um eine Verstärkung der 
weltanschäulioh-atheistisehen Bfldung und Erziehung, sondern 
um* die Horadebildusg der Beziehungen zur Grundfrage der Philo- 
'Sophie und' um'd&a atheistischen 'Wesenszug dass Marxismas^Leni- 
BisRuä überhaupt...

5*5 3er '"Kuzi-sheyls-she Einfluß von Leitern, Erziehern und Vor­
bildern ist* entscheidend zu erhöhen* Dieser Forderung ist große 
Bedeutung'heiKRRSS3e&*
Die Entwicklung Stabilisierung des weitanschaulich-athe-

' iattscher, ianrhtßrtns (den atheistischen. Einstellung) wird in
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starkem Maße durch die unmittelbaren Leiter, Erzieher, Vorbild- 
peraanen in Betrieb, Schale, Stadium, Jugendverband bestimmt.
Ihr persönliches Auftreten ist wichtig, ihr weltanschauliches 
Bekenntnis muß offen zum Ausdruck gebracht werden. Sie müssen 
in der Läge sein, die weltanschauliche Position der einzelnen 
Gruppenmitglieder genau einschätzen zu können und mit Hilfe des 
aktiven Karns ia Kollektiv zur Entwicklung und Festigung dar 
atheistischen Position aktiv beizutragen. Sie müssen fähig sein; 
die jungen Menschen besonders in auftretenden Lebenskonflikten^ 
schwierigen Problemsituationen, in Zeiten weltanschauliche* 
Schwankungen zu beraten und ihnen bei deren Überwindung za hel­
fen.

5*6 Eine besondere Verantwortung bei der Verbesserung der 
weltanschaulichen Erziehung trägt der sozialistische Jugend- 
verband. Für ihn kommt es u.E. vor allem darauf an, die viel­
fältigen Möglichkeiten des FDJ-Studieniahres noch besser za 
nutzen. Durch eine spezielle Analyse auf der Grundlage der 
"Barlamentsstudie" konnte nachgewiesen werden, daß ein inten­
sives Studium der Klassikerwerke die Herausbildung: der marxi­
stisch-leninistischen Weltanschauung sehr fördert:
Von einer Gruppe Jugendlicher, die mehrere bedeutsame Werke 
der Klassiker gründlich studiert hatte, vertreten 95 % die 
marxistisch-leninistische Weltanschauung; bei Jugendlichen, die 
diese Werke zum Teil gründlich, zum Teil etwas studiert hat+=^, 
ist das immerhin noch za 83 % der Fall. Die Grundfrage der 
Philosophie wird von den Jugendlichen der ersten Gruppe za 
96 % zugunsten des Primats dar Materie beantwortet: die Jugend­
lichen, die die Werke zum Teil gründlich, zum Teil etwas stu­
diert haben, entscheiden sich noch za 86 % für das Primat der 
Materie.
Diese großen Potenzen eines intensiven Klassikerstadiums werden 
gegenwärtig noch nicht genügend im Rahmen des Studienjahres 
genutzt. Das gilt sowohl quantitativ (ein zu geringer Teil 
der Jugendlichen, insbesondere der Arbeiterjugend, nimmt gegen­
wärtig teil) als auch qualitativ. Das wird z.B. an der Tatsache 
.sichtbar, daß selbst von jenen jungen Facharbeitern, die sich



Das würde sich positiv auf das geistige Leben in den Wohnge­
bieten auswirken, das gegenwärtig vielerorts noch nicht genü­
gend anstehend und interessant gestaltet wird.

big, 1̂3.3 veret'irkce weltanschaulich-atheistische Bildung -.or 
äraiahung hätte die Ausbildung bzw. Weiterbildung dar Leiter, 
Funktionärss Propagandisten und Erzieher zur Voraussetzung.
Dia Kenntnisse auf diesem Gebiet sind entweder veraltet oder 
zu gering. Die veränderte Strategie und Taktik der ideologi­
schen Arbeit der Kirchen (die Orientierung auf "weltliche" 
Themen in Verbindung mit einer atark "entnythologisierten" 
Theologie., des Veraeidens von Thesen.; die allzu offensicht­
lich gegen Erkenntnisse der Wissenschaften verstoßen usw.) 
erfordert eine Reihe von marxistisch-leninistischen Grundkennt- 
aiseen und Kenntnisse auf dem Gebiet des wissenschaftlichen 
Atheismus, die im letzten Jahrzehnt stark vernachlässigt wur­
den. Eine veraltete, primitive, an den heutigen Argumenten vor­
beigehende Argumentation könnte leicht erheblichen politischen 
Schaden anrichten und das vertrauensvolle Zusammenarbeiten von 
Marxisten und Christen stören* Aus diesem Grunde müßte an An­
fang die Aus- und Weiterbildung der Kader stehen (für die Ju- 
gendiunktionäre z.B. an der Jagendhechschule).

5*8* Der Entwicklungsstand der weltanschaulichen Erziehung und 
Bildung kann gegenwärtig nicht umfassend beurteilt werden. In 
Anbetracht der Bedeutung der weltanschaulichen Position des Ju 
gendlichen sowie der dargelegten Entwicklungstendenzen wird 
vorgesehlagens eine spezielle Studie zu weltanschaulichen Pro­
blemen unter möglichst allen Schichten der Jugend durchzuführen. 
Das ZIJ wäre bereit, die Durchführung und Auswertung einer sol­
chen Studie su übernehmen.

5.3* Stärkere Beachtung finden sollten die jahrzehntelangen 
Erfahrungen der Sowjetunion auf dem Gebiet der weltanschau­
lichen, insbesondere der atheistischen Erziehung und Bildung, 
ln der jüngsten Zeit erschienen mehrere wissenschaftliche Pu­
blikationen, die auch für unsere Gesellschaftswissenschaftler



sghi- anregend sind* Sie enthalten umfangreiches empirisches
übar Ergebnisse religionssoziologischer Untersuchun­

gen - r.d -Chlr.tfclgeyimgan für die ideologische Arbeit der vor- 
i'ohif i'.-a -r gesellschaftlichen Kräfte, Hier sei nur auf folgende

/craieBeu-
:i;ermraj^dn ü Die Formung der r is ssn sc h a is lio h -n a to r ia li-

s t is e h  a th e is t isc h e n  W eita rsshauung: 
Alma-Ata 1969

Bui.ic; ilRis Sozialpsychologiu und Religion, Ins Probleme
der gesellschaftlichen Psychologie*
Moskau 1965

iitsöehten LAR. 
änd Arsenhir,

Jugend und Religion^ Ir? Gesellschaft uns 
Jugend (Herauegt SK des Komsomol).; Moskau 
1968

Okrlyug A.91? Religionsscsiologier In$ Soziologie und
Ideologie* Moskau 1969

3pirkin., Der Leninsche Komsomol und einige Fragen der
Herausbildung der wissenschaftlichen Weltan-- 
achatmag,, ln, Jugend - ihre Interessen.^ iestri 
bungen und Ideale (Horausg, ZK des Komsomol). 
Necken 1969

ILitroehi.:.:,,, L* g Jugend - Religion - Atheismus* Ins Die Uiesen-
sebsft su überzeugen (Hersusg. ZK des Komsomol
Moskau 1969

Ano':rrrüollr9tjv? Krakret-Bosiologisohe Analyse des Standes Rer 
(R.-r'rs Religiosität und Erfahrungen der atheistischen
rM̂ .oô ê tas.. -'"-'s - Erziehung (Moskau 1969)
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Besonderheiten des heutigen religiösen 
Bewußtseins (Moskau 1966)

Psychologie der Religion (Moskau 1967)
Öffentliche Meinung und religiöse Tradi­
tionen. (Moskau 1970)

Verwiesen sei auch auf einige sowjetische Lehrbüchert in denen 
Fragen der atheistischen Erziehung breiten Raum einnehmeng
- Grundlagen der kommunistischen Erziehung (Herausg. Akademie 

der Gesellschaftswissenschaften beim ZK der KPdSU und APW
Moskau)

- lljiaag T.A.s Pädagogik - Lehrbuch für Studenten pädagogi­
scher Institute (Moskau 1969; Kapitel "Wissenschaftlich-
atheistische Eyziehung"^ S. 77 - 97)

Andrianowg N.P, 
Zopatkin,; R. A. 
Pawljuk:. t;7.x

Pletonowp K<K. s 
Gafronows J.N^s



/oc'- m3j?:-dst3,33h""legaaisti83hes! Weltanschauung bakennen aad
an Zirkel j^aga? Sozialisten teilaehisens nur 35 %

'ln -.-.er n̂;;e sind, das Begriff "Harxiatisek^leninistische dald- 
nr-cod'.. "Sg" gossn. .u orkldran^ Eins nesenilnnke Verb&use?oog 
iss ni---'isnßsbrcs npll^e da.r"H.sa angestrebt sordan (ausführ­
liche? khden sich dass. H.- Güßgp. H,- hülle? and L., Bisky in 
der 5n;hytige das Z U  "Über Probleme und Aufgaben der ideale- 
glscf^p Arbeit eosialistischen JugenAverband'" geäußert).

Prags?, der wedtarschaciiehea Frsiehung and Bildung sollten 
jedoch' night allein auf das yDJ^Ssudienjahr beschränkt blai^ 
ban* aondera das geaalte Crappenlehen durchdringen-* Die gesar.- 
te Tätigkeit Ae? FD loktive sollte dasa beitragen, dag 
Bedürfnis nach Au^ein^ndersetsungen über w eit anschauliche 
Probleme za entvä.ckel.x,, Das Interesae vieler Jugendlicher für 
^altansshauliahe iucblems bietet hierfür gute Ahknüpfuags- 
puakta^ Sie Leitungen 'der Gruppen und Gra&dergaBisatianan 
des Jagendverhandea müssen aber diese Interessen, Bedürfnisse, 
Probleme (sitantar auch Sorgen) ihrer Mitglieder noch besser 
informiert seine Als Anknüpfungspunkte sollte auch das weit- 
dinehaulich relevante Interesse unserer Jugendlichen für Fra-= 
gen der gesellschaftlichen -md wissenschaftlich-technischen 
Ant^iAkluug bis zun Jahr 2i00 and darüber hinaus sowie das 
starke Bedürfnis Jugendlicher an der Diskussion von Problemen 
der '.".oral and Ethik (s.S. Fragen der Beziehungen von Jungen 
und üödaban) genutzt norden. Schließlich bietet auch das aus­
geprägte Bedürfnis der Mehrsahl der'Mitglieder nach kultur* 
voller Freizeitgestaltung zahlreiche Anknüpfungspunkte für 
eixaa effektive, weltunschaulieha Byziahung (z.Bj* Diskussion 
.über weltansckMUiiuha eines Buckes, eines Filmes
oder eines Theaberst'ü?k8)a Bei allen diesen Formen sollte vor 

der eckte Meimmgsstreit starker entwickelt werden, der 
gegenwärtig nur in wenigen FBJ—Kollektiven gepflegt wird. Bar 
^einuagsßtrait ü&v? ^oiüonooüaoAiokc Fragen sollte ^ durch 
dsn Jcg'cniv3y:'..-r,o-i initiiert ^ sack nü^fig^r in den Veranstal-. 
'h.ro.,:' s.a-ren de? l^oooür'ioor s.c. o,. AioriebüuDgcn su finden n?iE,.
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Tab. 8 Unterschiedlicher Ausprägungsgrad ideologischer 
Grundeinstellungen bei jungen Facharbeitern, die 
sich zur marxistisch-leninistischen Weltanschatn*- 
ung bekennen, in Abhängigkeit vom Kenntnisstand 
über den Begriff "Marxistisch-leninistische Welt­
anschauung" (in%)

Bedeutung der Gruppens
Gruppe 18 Begriff kann genau erklärt werden 
Gruppe II: Begriff kann annähernd genau erklärt werden 
Gruppe III: Begriff kann nur sehr oberflächlich erklärt bzw. nicht erklärt werden

Einstellungs-
bereieh Gruppe

1. uneinge­
schränkt 
positive 
Einstellung

2. eingeschränkt 
positive
Einstellung 1 ^

Einstellung zur 1 81 16 97führenden Holle 
der Arbeiter­ 11 68 29 97
klasse 111 34 39 93

Einstellung zur 1 65 28 93SED 11 54 36 90
111 36 49 87

Einstellung zum 1 55 35 90
Sieg des 
Sozialismus im 11 38 46 84
Weltmaßstab 111 33 48 81

Einstellung zur 1 62 36 98
DDR 11 50 46 %

111 46 50 96

Einstellung zur 1 45 46 91
Sowjetunion 11 38 56 94

111 37 53 90

Diese für die gesamte Studie typischen Ergebnisse weisen auf 
zwei Tendenzen hin:
Erstens ist die Häufigkeit dar insgesamt positiven Einstellungen 
(uneingeschränkt bzw. eingeschränkt positive Einstellungen) 
in den meisten Fällen bei jenen Jugendlichen am geringsten^ die



aou.? dib ^axxiHtisah-leninistisehs ^elbänaahaaugg vertreten- 
nnn. W e g rif i ^ M a ^ xic ticüh-le& iD iotischv.W elta nschauung^ aber 
anw -?'.Wtr fiinnfldchß.ich. cder .iickt anianu^n kämen? Die ha- 
nt -W'-rnw. a i*-d?nnapkiadp aiard iednei nun ^erWnaniell intermc * 
w' n.-inn a.nl kennen n ic k t  in  a lle n . Pal'wnn siatnO .'.tistd l ge- 
nmd n t \nn.fan?

anoitenn fallen in den naisinm Pallen große. Untew^ehiedg 
;da kc.nug tu-f die ûn3î eae!:o/ä.jCkt .peaitivd Einstellung sus 
iaaeiligan laeraerhalt rufi Diane Untorsekieda betragen af-.n. 
2 1 ^ 30 Di Dine' durch unfaasen-de walt&nsekaaliche Kenntnisse 
fundierte uanxistisen^leniniatiheke ieltanBehauang fördert 
e iie n D ie k t lt c k  die v n rb c k a lt lc se  Id e n ir . f i iu . t ic r  B i t  gosia^ 
liciinnknn ^rundpeeitidron ncseutliok nirisasen als eine 
marxistisek^leninietiaaha WeltansekanuBgo die auf oberflaeh-- 
linnen eder gar ananrsiükenaea neltanankaulionan Kenntnissen 
basiert.



Za*. Tlirkkuß von KennüDittdR über welta^sahanlbeha G^und^ . 
'bpanâ d'̂ p auf...die. Einst e 11.engsstrn^t{^r^        ^ _

a&, aa.- an - -.'!: t^'u.a.h^a(axaclaooir;'' azatahana . i , . \ j a a e h o r - - -
b^;'t.aa hd;tt'UeD anaß La,a* ta rr is t i^ . 'c h h L e n in is t isc h !g n  Velta-i-.- 
sthtürag,.^ Aas d&n Antwo?hhi-n auf e ine w e ite re  Frage geht jede ei. 
hcrvuy,. faß von dar üüsa.k;ayuape der jungen Facharbeiter nur 
'd,' d kn der Lage s ie d ; den B e g r i f f  ^ M a rx is t is c h - le n in is t is c h e  
Weatansahaauag^ aeaau hu erldatei-n; ßl k können ihn. nicht 
oder nur o b e a flk e t i. lth  erläutern,:*

Von jenen J u ^ g n J lirh m y  da.s uutk. z u r m o rx is t ia a h ^ le n t n is t i-  
schon Weltanschauung honorier, können diesen sentralea Begpif*

41 k  gonan oadldnen 
'oi k ao.ohcirn genau unklar an 
1/ k. .ne sota kd sa a td o b iitk  bs^h n ic h t  

t.kkd't;..
f'iuaas hbeirA^gkenae kaahnnt führte aa dar Hypothese^ daß 
Jngaaöli*k';ay d ie t ia  ^ a ra a s t is h k - io n in is t is c h e  Weltanschau­
ung -eTacoda^a äaoa,aoaaand ikaan keaaknissen über die van
ihnen ^acar&u-un kkltscgchauing antenaaaieölieh stark entwicht: 
fto tdcokunisene .:. . ..d cil.aagen aakzu^eiter haben^ Diese Hyo-'a, 
tk'.-ta nenne daran tine spezielle Tynansoudie überprüft.

Die naekkojgcade Tabelle informiert übtr die Ergebnisse in 
bezug auf einige ideologische kru^dairstellangen:



Auszug aus dem Artikel von L. Mitrochint *
-'"'Jugend̂  Religion, Atheismus", Abschnitt '-Was die Religion 
dar Heranwachsenden Generation sagt" (S. 483 * 485).
In: Sie Wissenschaft des übargeugena.
Herausgebers Verlag des ZK des Komsomol "Junge Garde",
Moskau *1969

Welcher Art ist der Inhalt jener, Ideen, mit denen sich die 
heutige Religion da die juage Generation wandet?

Man begegnet mitunter der Meinung, daß die religiöse Brcpaga&l 
nur einige "ausgeklügelte", wenig Verständliche Behauptungen 
sowie scholastische und unverständliche Aussagen enthalte.
Doch das ist nicht dar Falle Gewöhnlich werden kritische, 
aktuelle Probleme aufgeworfen, die jeden Menschen bewegen.
Baa-Kernstück bzw. Wasen dieser Erwägungen bildet die Frage 
nach der Stellung des Menschen in der Welt, nach dem Sinn des 
n'oMsohlioken Daseins, nach dem Wesen eines moralischen Lebens
OHO*
Bar verborgene Sinn solcher Bekehrungen ist dabei stete der 
gleiche: zu beweisen, daß allein die Religion in der Lago sei 
"daa Geheimnis des menschlichen Daseins" zu lüften and die 
Grundlage für ein moralisches und glückliches Leben zu sein.
In dieser Hinsicht ist die Predigt "Wo ist der Weg?" charak­
teristisch, die in einer speziellen "Jagend-" Ausgabe der Zeih 
sebrift "Westnik apassenija" (Bote der Rettung) veröffentlicht 
wurde. "Wozu die ganze moderne Technik, wozu all diese wissen­
schaftlichen Kenntnisse und anderen kulturellen Errungenschaft 
tan, wenn Mir nicht jenes Grundwissen besitzen - das Wissen um 
die Wage, wenn uns nur übrig bleibt, der Wag suchend maherzu- 
irren, aufa Gsrhtßb-obl loszugehen."



Die Saktenpx-adiger t^aehben mit allen Mittels dnnaghs dis 
a9KialistissbMaIdeal& n-ir Nennen zu diskyeditieran^ Sie mahnen 
die Jngendli^hsn nun Vosreiekt' denen gegenüber,, die ''uns, den
tP-rt? .in Doht '̂ ;D '.'.r.- . heißen^ im d ä m m  den ßoniaion 
DenanhuirDent iß' i; ^n;g_ennnDige^ j.ddirahd^ materielle 
.dm ; .'<.:dnn-,n ru icnmn/. ;.? mannen von den-^flimolhabm^R Date-.; 
ri .Lnsnuü.; der d.Lr Dnsten^liehheit and arigpeii negiert'^
,hi.:. di.crr P ri.r die nPiri ad.i den Giadien r.r Gatt verbandst.

- Kc flnri bis rru/r. =.orift fort ^ eröffnen ne:? den-'Wsg 
and den Friedhof t den -...a; '-ins Niahts-. We ist nun der Aus- 
sag? de kann da..- disa i-n eigenen Daseins geiirader werden? 
Fand Poix-rag der Sekt xono :,.̂ ehi'xigen gibt es hierauf nur eins 
Areuore; sieh. Gc *t̂  m.t:. gar Religion sussuerdan^

Bin Reli^iaxsidem legen vm/bxeit&n ständig ei.ne gaygaiseh.b 
ta in äeetigk e it g gerBter rar r ie h tre lig iö sa n  B elt a ls  dem 
Herraabaytsücreimh das 't-x3elonverdes?bers^^, des Satans. 
Ba-mnblieh dem BrxxdlrS Bes teuf eis werden Vexbxeehea, anera.^ 
li;. ehe takten- G^&aheiter. LaiAes.p denen man im Beben aaeh 
beaegnotx zagesdtriabsB. Feindseligkeit und v ö llig e  Glainh^ 
gü lt?gk eir gegenüber sctcnan Rrsüheinangsn g ib t dej? Prediger 
atu rrgnnanb aur-rnt^n r - l i g i l s a r  Auffassungen ans^ Ohne 
tl.U;:.orr, so sagt crw kfm o ein Llensoh nicht maralisoks erb­
lich ̂ anständig erir^ '-tun bei Pott liegt dag ßshioksal des 
dernrhBn^ ohne Px?r r'tor gibt es nur Finsternis und Lüget- 
Dieses Su jet in t  Inn die heutigen Predigten aaßapcxdsBtliah 
tyrtsob^ ''überall eine*einzige Unwahrheit, ein  ein ziger 3a- 
trug- eine* Anhäux, r.vg sohcner Worte .39 Beah in  dar Welt ro g icrt 
nur de? Betrag erd das B u-.e'B. .->, Darüberhiaana k lin gt in  v ie le r  
Predigten deatiiek  D u? IS-ma eines baldigen Weltuntergangs 
ar-r "Auf das Turn dar Pal-umv i s t  es je tz t  20 Minuten vor .
12 Ohm"
DrriohzeiHig. ist iisr-uin Bemoiß für Ais Sinnlosigkeit dra
irriraBrr B-rx* -- e r- B' r4m!xlrPF'r.ur d-rrh dj.o Angst vor dru 
';Bdr. ArArt uriren Verdammnis-' ^-APxa



43 -

in der Welt ist vergänglich und allea ist verborgen wie Rauch. 
Nenne nicht sorglos alles hier dein eigen. Auf dem Jahrmarkt 
dar lärmenden Alltagsgeschäftigkeit bist nur da ein fremder 
und verlassener Passant."
Dies ist ein Lobpreisen der religiösen Askese, ein Versuchs 
die Kirche im Nimbus der Heroik and Romantik darzustellen, ein 
Appell an die Jugendlichen* dem Christentum unter allen Um­
ständen die Treue za halten, eine Treue, die der "Nichtigkeit" 
und den "unbeständigen" moralischen Werten der "Welt" entgegen­
gesetzt ist.

Die Sektenprediger erklären die Familie zum Bollwerk christli­
cher Stranggläubigkeit, indem sie danach trachten, die breiten 
zivilen Interessen und Ideale des Menschen zu paralysieren und 
sie in die Sphäre unbedeutender Alltagssorgen einzuschließen.
Es ist ganz verständlich, daß Erwägungen über Familie und Ehe 
besonders häufig in Predigten anzutreffen sind, die auf die 
Jagend abzielen. Der Inhalt solcher Belehrungen läuft auf einen 
Gedanken hinaus: daß es ohne Gott keine feste Familie geben 
könne. "Familienglück gibt es nur dort, wo Christus im Hause 
ist" - so sagen sie, und erklären die Ehe mit einem Nichtgläu­
bigen für "Unzucht" und "Laster". Kategorisch verbieten sie die 
Ehe zwischen Gläubigen and Nichtgläubigen? "Wenn ihr Reinheit 
und Sittlichkeit wollt, dann müßt ihr euere Auserwählten in 
religiösen Gemeinden suchen* Nur die Liebe zu Gott kann die 
Grundlage für eine moralische und feste Familie sein".

Die Aufmerksamkeit der Jugend gegenüber beschränkt sich nicht 
allein auf Predigten. Die Sektenlciter führen Veranstaltungen 
durch, die speziell für die Jugendjbestiamt sind: 
in großen Gemeinden gibt es Chöre und Theaterzirkel, die in 
der Hauptsache aus Jugendlichen bestehen, ein Austausch der 
Laienkunstzirkel zwischen den Gemeinden wird praktiziert, Ju­
gendabende werden durchgeführt, Theateraufführungen organisiert, 
wo Lieder religiösen Inhalts (die entsprechenden "Szenarien"
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sind unter den religiösen Gemeinden weit verbreitet) and Rezi^ 
tationen zum Vortrag gelangen, Frage-Antwort-Abende,, Quizver­
anstaltungen, Exkursionen, Zirkel usw. werden organisiert.

Das sind die Hauptideen, mit denen sich die Sektenprediger 
an die heranwachsende Generation wenden. Würden wir andere 
christliche Strömungen betrachten, dann würden wir annähernd 
das gleiche Bild erhalten. Möglicherweise würden sich einige 
Details, die Darlegungsform, das Verständnis der einen oder 
anderen Dogmen ändern, doch dar Grundpathos, das soziale 
Wesen der Predigt, ihre unmittelbare innere Logik würde die 
gleiche bleiben.

XIJ 59/71 Prof.Frie. (30)


